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11 DER KLARE BIX

Bezugsquellennachweis durch RITEX A(3 Qualitäl&Dekleidung 4800 Böfingen

Leute in der Studentensiedlung von
Prag-Strahov, ältere Herren, die ihre
kärglichen Pensionen durch Deutsch-
und Englischstunden aufbessern (die
Nachfrage ist seit Februar dieses Jahres

sprunghaft gestiegen), ferner
Journalisten, Beamte und kleine Leute, die
sich im Sonnenschein des Tauwetters
erwärmen.

Auf dem Wege der Entkrampfung sind
nämlich während der verflossenen vier
Wochen derart viele konkrete Etappen
absolviert worden, dass nunmehr auch
die Skeptiker an das Prager Wunder
glauben. Und Dubcek kann nicht nur
mit der einmütigen Unterstützung,
sondern vor allem auch mit der
Selbstdisziplin der gesamten Bevölkerung
rechnen. Die Russsen zu beschwichtigen,

murrenden Genossen wie Ulbricht,
Gomulka und Kadar ohne Polemik die
kalte Schulter zu zeigen, die Bande
mit Tito und Ceausescu zu festigen,
dem Westen eine aufgeschlossene
Tschechoslowakei zu präsentieren und
dort eine so gute Presse zu bekommen,
wie man es sich nicht hätte träumen
lassen, all dies gehört zu diesem
berauschenden Prager Frühlingspanorama,

das Hunderte von Journalisten
aus aller Welt fasziniert. Im Prager
Bierlokal Kelch ist vor kurzem ein
lebensgrosses Porträt von Kaiser Franz
Josef I. angebracht worden. Unter
diesem habe ich nach Novotnys Sturz
mit uniformierten Offizieren der
ostdeutschen Volksarmee auf bessere Zeiten

angestossen.

Für den renovierten «Kelch», das
Prager Schwejk-Lokal, wurde ein
überlebensgrosses Bild von Kaiser
Franz Joseph angeschafft. Unter
diesem Porträt stiess unser Korrespondent

mit uniformierten ostdeutschen
Soldaten auf bessere Zeiten an.

Die redingote-
artige Taillierung,
die hoch und eng
zueinander gestellten

Knöpfe und das
Fehlen der
Pochette-Tasche.
Und es ist kein
Zufall, dass
ROYAN (so heisst
dieser Anzug)
eines der vielen
neuen RITEX-
Modelle ist.
Modisch war
RITEX schon
immer auf Draht.

Sch erkannte Prag kaum wieder

Das ist typisch für
diesen bei uns
eingetroffenen
Vertreter der
verjüngten
Herrenmode:

Y. Der Prager Regimewechsel, ein präzedenzloses Ereignis in der osteuropäischen

Geschichte, vollzog sich buchstäblich über Nacht. Niemand vermag heute
zu erklären, wieso sich die Tschechoslowaken auf einmal vor der Furcht nicht
mehr fürchteten. Die Historiker werden hier nicht sosehr eine dokumentarische
als eine psychologische Forschungsaufgabe zu erfüllen haben. Ich hatte das
Land im Februar dieses Jahres veriassen und erkannte es im März kaum wieder.
So sehr haben sich Menschen und Verwaltung geändert.

Alexander Dubcek und seine Leute
haben das in diesen Breitengraden
beispiellose Künststück zu vollbringen
vermocht, gleichzeitig die Geheimpolizei

zu entmachten und eine gelassene

Stimmung im Lande zu nähren. Sie

konnten, so zeigte sich, mit der
Masshaltung und der Klugheit der
Bevölkerung rechnen. In den Stunden von
Novotnys Sturz und nachher gab es

kein lautes Wort. Niemand rief nach
Rache, und niemand stellte politische
Forderungen, die den Rahmen des

Vertretbaren überschritten hätten. Das
heisst genau gesagt jene Grenze, welche

die Gefahr einer Intervention von
aussen bedeutet.
Noch zur Stunde, als sich die
Warschauer-Pakt-Mächte in Sofia versammelten,

tanzte die Prager Politik
sozusagen auf des Messers Schneide.
Aber nach Dresden konnten die
Tschechoslowaken schon ruhigen Mutes

fahren. Sie hatten die heimatliche
Lage so gut im Griff, dass es für sie
nurmehr darum ging, die gewonnenen
Positionen zu festigen.
Psychologisch haben ihnen dabei die
ostdeutschen Genossen mit der ihnen
eigenen Gründlichkeit geradezu unter
die Arme gegriffen, als sie dem
Ulbricht-Theoretiker Professor Hager
grünes Licht gaben, tschechoslowakische

Politiker des neuen Formats
anzupöbeln. Zum ersten Mal seit dem

Bestand der DDR und erst recht seit
der Unterzeichnung des «Freund-
schaftspaktes» rauschte im Blätterwald
der CSSR eine Empörung gegen Ost-
Berlin auf. Heimkehrer L. Mnacko —
seine Rückkehr in die Tschechoslowakei

soll im April erfolgen — lobte zur
gleichen Stunde .von Wien aus die
sachlich-massvolle Schreibweise der
westdeutschen Presse über die Prager
Entwicklung. Das geschah nicht von
ungefähr, da Mnacko beide Seiten
kennt und sich vielleicht in diskreter
Form gerade deshalb auch zum Anwalt
einer Verständigung zwischen Bonn
und Prag machen will.
Das wäre eine Aufgabe, deren
europäische Bedeutung nicht zu
unterschätzen ist. Das Näherrücken von
Prag zu Bonn könnte eine europäische

Entspannung anbahnen, einen
Grundpfeiler des erfolgreichen Dub-
cek-Kurses darstellen. Während dieser
Schicksalswochen galt unsere wichtigste

Beobachtung in der CSSR den
Gefühlen der Oeffentlichkeit gegenüber
der Bundesrepublik. Keine Gefühle
des Hasses, der Rache oder auch nur
des Argwohns waren zu entdecken.
Dagegen war eine Art allgemeinen
Wohlgefallens daran festzustellen, dass sich
nunmehr die Wege auch Richtung
Bonn ebnen, was man weitherum als
Indiz für bessere Zeiten empfindet. In
diesem Sinne äusserten sich junge

Polnischer Leseraum in Bratislava. Darüber als roi-weisse Kreidezeichnung
das Staatswappen der einst unabhängigen Slowakei.

«Rebellen» am Prager Venzelspiatz.
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Aus «Krokodil», Moskau
und «Eulenspiegel», Ost-Berlin

Vorbereitung zur Betriebsversammlung. Direktor: «Ich gehe zu den Genossen,
um mit ihnen zu reden.» («Krokodil»)

«ich verstaue auch nicht, warum er geklaut hat. Er kriegt doch von uns was
er will.» («Eulenspiegel»)

«Mein Vater hat gestern mit uns gespielt.» — «Was denn, ist euer Fernseher
kaputt?» («Euienspiegel»)

interview im Literaturveriag: «Und was macht ihr mit dem Makulaturpapier?»
— «Wir verlegen es.» («Krokodil».) Dass staatlich zensurierte Literaturverlage
zuweilen Makulatur herausgeben, ist eigentlich nicht so wunderseltsam und
in der UdSSR eigentlich auch kein Witz.
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